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{ 
Der Trinkspruch heißt auf Georgisch sa-dye-grzel-o, ist also etwas, “was [mit dem 
Wunsch für] ein langes Leben verbunden ist”. Es ist die seit Beginn des 19, 
Jahrhundert (bei dem Romantiker Grigol Orbeliani; Bregaze 2000: 11) belegte 

Bezeichnung eines “säkularisierten” Segenswunsches.” Die archaische swanisch 

Kultur hat demgegenüber ein etwas anderes Verständnis: Der Trinkspruch ıs 
zunächst einmal, wie im Mingrelischen und Abchasischen (aber teilweise auch i 

Georgischen), etwas Kultisches, ein Segensspruch: Das Wort für den Trinkspruch 
lämzaräl, gehört zu lämzir ‘segnen’ (s. u. lamzare im ersten Trinkspruch). 
Wie im “Tal”, so hat das Gastmahl heute auch ın den Bergen, in Swanetien, eine 
Tischvorsitzenden, der den Zeitpunkt und die Art des Trinkspruchs bestimmt. Dies 
Vorsitzenden haben entlehnte Bezeichnungen:‘ Georgisch amada stammt vielleich 

aus dem tscherkessischen Wort themade,” und swanisch slumbäs (oberbalisch) 

folibäs (unterbalisch, aber auch sonst iın ganz Westgeorgien, einschließlic 
Abchasien®) letztlich’ aus einer Turksgarache (cf. türkeitürkisch bası ‘Haupt’ + fulu 
“Schlauch (aus einem Tierbalg)’”); das anlautende s- sieht nach ein 

volksetymologischen Verbindung mit russ. sfol “Tisch’ aus — das Swanische ha 
ebenso wie die georgischen Dialekte und das Mingrelische viele russische Wörte 
entlehnt, ım Gegensatz zur georgischen Schriftsprache. Als unmittelbare Quell 
kommt vor allem das Mingrelische in Frago:.9 Früher pflegten viele Swanen jedes Ja 

für einige Zeit im mingrelischsprachigen Gebiet zu arbeiten; sie können von dort di 
Funktion des “Symposiarchen”” und seine Bezeichnung in ihre Heimat gebracht habe 

— ähnlich wie die Römer diese Funktion früh von den Griechen übernommen habe 
(Wissowa (ed.) 1901: 613.) Die Entlehnung eines Fremdworts muss nicht Entlehnun 

der betreffenden Sache bedeuten, aber es spricht einiges dafür, dass auch die Sach 

fremd war. Ein Swane aus Lendsher erzählt z.B. Folgendes: Zuerst werden bei eine 

Fest die kultisch geregelten Trinksprüche gesprochen, ‘““dann beginnt die Tätigkeit de 
Tamada. [...] In alter Zeit war die Tamadaschaft bei uns keine Gewohnheit. Wi 
tranken die säxs%[är (s.u.), dann trank jeder, wie er wollte. Jetzt drängt jeder nach de 
Tamadaschaft.”' 
In Swanetien wird im Gegensatz zum “Tal” nicht Wein, sondem meist aus Ko 
gebrannter Schnaps getrunken; auch dieser hat einen fremden Namen: haräc 
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(ursprünglich arabisch ‘araq). Aber der beste, stärkste Schnaps, der zuerst 

'(“anfangs”) aus dem Destilliergerät kommt, hat einen swanischen Namen: na-Ixum 
‚Präfix-Kopf (*Kopf”* m- Stinne- vor “Anfang”;- ahatog Mihgretisth Aa-dudd); “dre 
‚besondere Qualität dieses “Erstlings” kommt im Sprichwort zum Ausdruck: natxums 
‚mohräg’&er kvihe ‘Den Natchum probiert derjenige, der den Schnaps brennt’ 

(Korzaia 2000: 167), d.h., das Beste steht dem zu, der die Sache macht. 

‚Die Reihenfolge der Trinksprüche ist in Georgien generell für bestimmte 
‚Gelegenheiten wie Hochzeit, Leichenschmaus usw. traditionell relativ fest (vgl. 

:Holisky 1989, Ivela&vili 1995, Kiknaze 2004, Mühlfried 2006: 91). In Swanetien gilt 
Jf”ur die ersten Trinksprüche folgende Reihe: 1) xo$a yerbet ‘großer Gott’, 2) ma kem 

‘ Taringzel ‘Mehrer Erzengel 3) %arä& ‘[heiliger] Georg’. Diese drei ersten 

'Tr1nkspuche heißen säxs/glär,'! sie sind obligatorisch. 4) lasundobär ‘ewige Seligkeit 
‚der Verstorbenen’. Danach hängt die Reihenfolge davon ab, wer eingeladen ist, und 
‚von den Möglichkeiten und Fähigkeiten des Tamada. Der letzte Trinkspruch 9) gilt 
.‚immer Lamäria. Die hier vorgelegten Trinksprüche entsprechen ungefähr dieser 

‘Regel. '? Die Reihenfolge der ersten und letzten Positionen entspricht derjenigen bei 
iOpferungsntualen wie z.B. bei der Opferung der /emzir-Brote beim Liqudi$i-Fest 
s(BK 79-80) oder bei der Einweihung eines Hauses: xosäm Yyerbat, SEn äBS ... 
i Lamärias (Cartolani 1961: 83-84; Hinweise von K. Tuite), wobei 7aringzel und 
Agaräg in den Trinksprüchen eine Einheit bilden: “The two divinities are invoked 
with respect to their functions in the traditional religious system: Taringzel for the 
abundance of people and animals, %räg as the patron of men (“hat-wearers”).” (K. 
Tuite).'” Die Trinksprüche 4)-8) sind weniger streng geordnet, insbesondere nach 
(gegebenenfalls) 5): “Einige bringen erst Trinksprüche auf die Eltern und nahen 
Verwandten aus, andere auf das allgemeine Wohlbehaltensein (38g0ogmds). Bei 
einem großen Mahl wie der Hochzeit wird, von Ausnahmen abgesehen, nicht 

persönlich auf die einzelnen Teilnehmer getrunken, wenn sie nicht aus irgendeinem 
Grunde bevorzugt werden. Nur wenn es einen Ehrengast gibt, wird auf ihn persönlich 
getrunken.” (C. Gabliani). 

1) Eröffnung: xosa ycrbet 
xoSa )|/6rbet u x-a-Sid‘* ameu me-rd-a 6Es, al kor-s i kor-a me-rd-a EEs. la-mzar-e-ü 

Ix-i-Sd'*. 
groß.NOM Gott.NoMm-Opt 30-NV-helf(3SGS.PRÄs) hier PART.PRÄS-sei(n)-DAT all- 
DAT, dies.OBL Haus-DAT und Haus-DAT PART.PRÄS-sei(n)-DAT all-DAT. 
fl)ART.PERF.PASS.%gn-SZ-ON 2S-SV-Cop-PL(S) 

er große Gott helfe allen hier Anwesenden, diesem Haus und denen im Hause. Seid 

|gesegnet!’ 
(georg -DQIO Q33ßcnn '3335'3mQ3]) [ ;Q336010 36 '333$33-5 ] o;] 33m43]) 333Q01) d 

ban mo baln dn Iymazb yagrıal. MImMGgemO oydgon ["wmomnmyzgenne- I3 ba ")) 
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2) taringzel'®: 

ma-kem'” taringzel x-a-km-e-ü al kor-s CEs xodäm-s, märe-xän‘® käma-s i 
küinlamge&nem-i” käma-s i xeir-s i naldergi-s”. 
PART.PRÄS-hinzufüg. NOM Taringsel.NoM 30O-NV-hinzufüg-SZ(3SGS.PRÄs)-Opt 
dies.OBL Haus-DAT all-DAT gut-DAT, Mensch-von Hinzufügung-DAT und 
Lebewesen.GEN Hinzufügung-DAT und Gewinn-DAT und Bewahrtheit-DAT 
‘Der Mehrer Taringsel (d.h. der Erzengel) mehre diesem Haus alles Gute, Mehrung 
bei den Männern und Mehrung der Tiere und gutes Gedeihen und Bewahrnung [vor 
Schaden]!’ 

(georg.'3‘jaaoöaöaqm 3m0306.)533@m"50 30®35Q3\) ["30®32)\!*3@0"] d ‘)o\$qv\) 4397 

mogggGb zomab, Iads 300999L 3036g gbob ["30(30\)305 30®350‘)"] mo bafm6geneh 

["ll':_|g"o@ßc':l'aqm\!"] 30lgn gbelb ["30Ö360\)"] o Kgomb mo [030133051 woggob!) 

3) Zräg”': 
g oräg a-psir-i”-ü al kor-isga xocäm paqüä mo-gem-s”, gan-xan-u x-4-g“* i i-dregi- 

ü güisgüej pDaqüä m.;»gem-s25 CEs. apsiri-ü Zäxirjan”® lack-i” mo-pren-i-s®. 

Georg.NoM NV-vermehr-SZ(3SGS.PrRÄs)-Opt dies.OBL Haus-in gut-DAT Hut.GEN 

PART.PRÄS-stell-DAT Seite-von-Opt 30O-NV-steh(3SGPRÄs) und SV-bewahr- 

SZ(3SGS.PRÄs)-Opt unser Hut.GEN PART.PRÄS-stell-DAT all-DAT. NV-vermehr- 
SZ(3SGS.PrÄs)-Opt namhaft Kopfschleier-GEN PART.PRÄS-bedeck-SZ.DAT 
‘Der heilige Georg vermehre den guten Hutträger [= Mann] in diesem Haus, er stehe 

ihm zur Seite und bewahre alle unsere Hutträger [sc. vor Bösem]! [gelegentlicheı 
Zusatz:] Er vermehre die vortreffliche Schleierträgerin!’ 

(georg.\}‘8d@o 30m6130') 335)03Q3505m11 d llo‘$;=v'c':lo JOßßo j'3th Q03]5'351.)30‚ 53351- 

won 3Qßfl\) [ 1306)03Q3\3 ["$305;‚90 önmfian (öü')üßfioüßqnaölkfluü d \)OBQ'30 J°“Ö“ 

Jyumob wl hogb agghmen-aGL 4rmaol mo 900(3031!-380"] Bgg6b jyrmob modbymogb 

333;Q0]). [] 035103Qml) \)oliagvmaüßo 305Q0qml) Q03\5'36030 ["03fi03;maö])-3(50 [] 

;903|5'35103')"]!) 

4) lasundobär”: 
lädi ladey-s ameu xüä& x-a-kl-?°.* Petre-s txum-d” GEs xoca la-kun-w* x-är* 
$üendba min-s i $üidba näj. udroo-d”” maxe nör-u la-x-kem-a-x, mu-Süundob-i-d nä) 
xü&4 xan-s-u l-är-i-d. 
heute Tag-DAT hier viel.NoM 30-NV-fehl-SZ(3SGS.PrRÄS). Peter-GEN Kopf-ADv all- 
DAT gut Seelenreich. NoM-Opt 30-NV.sei(n\(3SGS.PRÄS) Vergebung.NOM sie-DA1 
und Friede.NOM wir. unzeitig-ADV neu.NOM niemand.NoM-Opt PrRÄv-3O-hinzufüg- 

SZ-PL(S)X(3PL.PERF.PASS), PART.PRÄS-Vergebung-SUFF-ADV wir viel Zeit-DAT-Op! 
1 INKL(S)-sei(n)-PL(S)(1 PLINKLS.PRÄS). 
‘Dem heutigen Tage fehlen viele. Mit Peter”® voran mögen alle anderen ein gutes 
Seelenreich haben. Vergebung ihnen und Wohlbehaltensein uns. Möge niemanc 
unzeitig zu ihnen dazukommen [sc. als jemand, auf den man als Verstorbenen trinker 
muss]. Möge es uns vergönnt sein, in langer Zeit auf sie den Vergebungstrinkspruck 

3



23 
'auszubringen [wörtl. Mögen wir als Vergebungstrinkspruchausbringende lange 
sein].’ 

(georß. RMIa inı OMIl S] 39966 Samhod, 3aöfi'baß 5103.)‘Q:3630( Häfl&“£" äofira?» T 

‘])0l)*3@3m0 3;]m5@3\). '335Qmö.) dam R 3'330Qmö.) 3335. IROMOMR SKogmma aMageb 

'333.>Öaömg)al) [30m]. '335Qmönl) 301:]33QOQ 5335 QOQISOG\) 3nßtnß]iqnfnm [";Qn;;r 

\$05])-360 305101"]!) 

“The 4th slot is often accorded to a special commemorative toast, such as the 
Jasundobär in honor of the legendary dragon-slaying hero Kaxan drunk annually in 
Latal. (At this feast-day, participants drink in pairs, vax&nguri-style, after reciting the 
‚words: “Glory to God, pardon to Kaxan, peace to all those who commemorate him.” 

Note that the text above also includes the wish for peace).” (K. Tuite) 
;Wenn der Trinkspruch speziell einem Toten gilt, beginnt der /a$undobär mit: 

xoca lakun”-u xar 

gut Seelenreich. NOM-Opt er/sie.hat.es 
‘Möge es ihm im Reich der Seelen gut gehen.’ 
(georg. gomgo byaagno Jijmbwgb) 

ka mäj la-x-Zax-vin-e&n-s mäg mica küini sargeb-u li 
PRÄV was.NOM PRÄvV-310-nenn-KAUS-KONJ.AOR-3SGS alles sein Seele.GENn 
mützlich-Opt es.ist 

'Was auch immer für ihn getan werden mag, ** all das möge ihm nützen.’ 
(georg.Mo(z dabo b-mnobnmgeb auggnmgb ("5\050(3 dobo Labgenn wmoagMJ8ggo: Mag dab 

E\h)\iaqv%3 303‘|50Q;Q3b"). YIIW2YIGO Inbo baa babafıg gögnm ayamlı) 

lErst nach dem /asundobär sind Gesang und Tanz möglich. 

5) Auf das Brautpaar (nepe-dedpäl) bei einer Hochzeit: 
‘yverbet bednier-s-u a-sgen-e al maxe xexü-dA$-s. kiri-küise”-$al®-u la-x-mec-&n-a-x 

SxÜR. 
ott.NOM glücklich-DAT-Opt NV-mach-SZ(3SGS.PRÄS) dies.OBL neu Frau-Mann- 

AT. Kalk-Sand ähnlich.wie-Opt PRÄv-3O-alter(n)-SUuFF-SZ-PL(S)(3P1.S.PERF.PASS) 
inander.DAT 

‘Gott mache dieses junge Ehepaar glücklich. Sie [sc. die Neuvermählten] mögen fest 
verbunden] wie Kalk und Sand miteinander alt werden.’ 

| georg.mdgmnn SgmpbogMb-3iz0 zolgnb d bar gman-]JIaMmb. gamMaboa mo Jgo00b 

} SMI '333335»Q36«1@535 [";90510;y3ß.) '3332)35)33005"] 36»m3053011)!) 

ßer Tamada kann bei einer Hochzeit das Weggehen der Gäste verhindern, indem er 
'iesen Trinkspruch aufschiebt. 

b) Auf die Eltern bei einer Hochzeit: 

Üd xan-s-u x-Ar-x mine makax. 
jel Zeit-DAT-Opt 30-NV.sei(n)-PL(O)(3SG.S.PRÄS) sie.GEN Hoffnung. NOM 
Möget ihr [sc. die Neuvermählten] lange Zeit Nutzen von ihnen [sc. den Eltern] 
aben!’ 
georg. 33936 ba6b 3ijmb6wgn ["3336 wümb-Iz0 Ojcn"] damo baa gögene ["033Q0"]!)
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7) samxub / samxubüar*' ‘auf die Sippe’: 

xodäm-d-u x-o-r-i-x* samxubü-ar, at-pisr-&n-a-x-u paqüä moa-gem i xoca lack-i mo- 
pren-{. 

gut.OBL-ADV-Opt 30-OV-sei(n)-SZ-PL(S)(3PL.PRÄS) Sippe-PL.Nom, PrÄv- 
vermehr-SZ-SUFF-PL(3PL.PRÄS.PERF.RELATIVES.PASS)-Opt Hut.GEN PART. PRAS- 

stell.NoM und gut Kopfschleier-GEN PART.PRÄS-bedeck-SZ.NOM 
‘Möge es den Familien eurer Sippen gut gehen, mögen sich euch der Hutträger und‘ 
die gute Schleierträgerin sich mehren!’ : 

(geOTE.goMgam dymanmmacn baddmgde, gulgn gdmmgn jymab madb-ymage mo bo- ı 
Kganosbo 3oßgngvn\) Q03\1*351.)30' [" OGN 3ßü Saoam \)063m350‚ 8036039335005 ElßoJ 

Jymob madbi-ymage mo goMgo Jabwpaognab modimage!” » 

Manchmal wird 7) vor 5) ausgebracht, weil die Leute sonst gehen könnten. 

8) tabgi” mo-mära ‘dem Bereiter dieses Mahls’ (georg. bagnl moldBopgbgmnb): 
al tabgi mo-mära xocam-Zi-ü gar x-är Cigar tabag le-mär-e. 
dies.OBL Mahl.GEN PART.PRÄS-bereit(en).DAT gut.OBL-auf-Opt nur 3O- 

NV.sei(n)(3SG.PrÄs) immer Mahl.NOM PART.FUT-bereit-SZ.NOoM 

‘Möge der Bereiter dieses Mahls immer nur bei gutem [Anlass] [d.h. aus freudigen 

Anlässen, nämlich Hochzeit und Taufe] ein Mahl zu bereiten haben!’ 

(georg.ofl |)'3135'm‘) 303‘3Q39:.\1 ["ßößß'\iü@aöa;m]l"] l.i'atafih) am33gocnaol) Qlinßo\) Q€W)l) 

ßöa'3.)q»ml) ["JOE)3”B{}‘3@ o 033l) 33@03 3m503'150;935{|g10"]!) 

Bei traurigem Anlass: 
amun-vo xocemi fabag-u gar x-är le-märe. 

dies-nach gut.GEN Tisch.NoM-Opt nur 30-NV.sei(n)(3SG.PRÄS) PART.FUT- 

bereit(en)-SZ.NOM 
‘Hiernach möge er nur einen Tisch aus freudigem [Anlass] zu bereiten haben!’ 

(georg ddab ‘333"'\)38 JO€\30\} \)*313510 o 3:]m5;93\) ['l)'31351-) 3(_.)0 o o;]al) ] 3m]103“50@;r 

dgson!)“ 
Dem Bereiter des Mahls: 

le-mär-e Cigar-u x-uyü-a i ja md-mära-d xü4 xan-s-u är-{. 
PART.FUT-bereit-SZ.NOM immer-Opt 30-hab-SZ(3SG.PRÄS) und selbst PART.PRÄS- 
bereit(en)-ADV viel Zeit-DAT-Opt sei(n)-SZ(3SG.PRÄS) 

‘Er möge immer etwas vorzubereiten haben und selbst lange Zeit als Vorbereiter 
wirken!” 

(georg.dmbad on qbgene 3:ymod Iijmbmgb ["3'3;Q.)3‘3(3«) o;]3b"] mo mganmb Imd Bopg- 

öqn)g) Q0QB.)E‘) am«fioqmaml) ["QOQBOEBO‘3(5 ofim\)"]!) 

. . i Hr 4A5 
9) Obligatorischer letzter Trinkspruch: /äcxmias$ ”: 
v 5 . A . . .. 46 v Z m 47 

mzzri lamäria-ü i-dreg-i al kor-s i mica me-cxem-s”. mari lamäria-ü x-a-cxm-un-e 
al kor-s xocam-te, zaüa-$ i zaüa-nesga a-l-pisr-&l-i-x-u i at-pisr-En-a-x-u ketil- 

koneba.
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mitleidig. NOM Maria.NoM-Opt SV-bewahr-SZ(3SGS.PRÄS)-Opt dies.OBL Haus- 
DAT und sein PART.PRÄS-wachs-DAT. mitleidig Maria.NoM-Opt 30-NV-wachs- 
KAUS-SZ(@3G68S.PrRÄS) -dies Haus-DAT * gutDAT:zd, * Jaht-GEN “ Und JAhr"GEN- 
zwischen“” PRÄv-PERF-vermehr-SUFF-SZ-PL(3PL.ABSOLUTES.PERF.PASS)-Opt PRÄV- 
vermehr-SUFF-SZ-PL(3PL. RELATIVES.PERF.PASS)-Opt Gutes-Besitz. NOM 
‘Maria die Erbarmerin bewahre dieses Haus und seine Heranwachsenden. Maria die 

‚Erbarmerin lasse dieses Haus wachsen zum Guten, von Jahr zu Jahr mögen sie [sc. 
die Mitglieder der Familie] sich vermehren, und Gut und Besitz mögen sich euch 
vermehren!’ 

.(georg.'aaaßmpeaöaqm ["3V30q;möaqm"] Jomoado nßüama\l ["3051003—3@o oodal)"] K 

_\).)qub o dob dm Bahpb. '333@m@363@0 damasdo 'Bfiv|po;gal) 5g balgn 30515013335. 

Nromob Gmadng ["5'3;g1])0 mo Ggmb ommo4"] 3lgn I ygege wa aolmag- 

“/äcxmia$ ist zwar der letzte Trinkspruch, aber früher stellte man nach großen 
Gastmählern den Weggehenden noch eine kleine &bla (niedriger Tisch für Speisen) 

in den Hof und ließ den weggehenden Gast noch ein Glas trinken. Das war der 
CÄäring, d.h. der Trinkspruch der “unerschöpflichen Fülle”“*. Wenn Gäste heute 
weitertrinken wollen, sagen sie: 

ayo Cär mg la-I-i-S-a-d. 
!1un cCärmg.NOM PRÄvV-1PL.INKL-SV-trink-KONJ-PL 

“nun, lasst uns Cäring trinken!” (georg. a3o, mogmann Fmobgo).” (C. Gabliani) 

rinkkultur; dieses bedürfte einer sorgfältigen ethnologischen Forschung, die deren 

itten historisch und nach verschiedenen Orten, Festen und Gelegenbheiten 

ifferenzieren müsste. Einige allgemeine Aspekte können aber auch ohne diese 

ertiefung festgehalten werden: 
1) Trinksprüche hatten zunächst eine kultische Bedeutung. Sie waren aber 
ahrscheinlich immer schon multifunktional und hatten außer der religiösen auch 
oziale, “pädagogische” und andere Funktionen. 
) Die Trinksitten haben sich unter den Einflüssen aus dem “Tal” geändert. 
öglicherweise gab es in älterer Zeit den festen Rahmen der ersten drei Trinksprüche 
d des letzten, an die Gottesmutter Maria gerichteten Trinkspruchs. Diese Sprüche 

atten teilweise Gebetsform und variierten vielleicht je nach Gelegenheit. Für die 
inhaltung einer solchen Form bedurfte es keines Tamada, sondern eher der 

erantwortung eines durch Status (und nicht durch Wahl) berufenen Mitglieds der 
milie oder der Gemeinschaft. Innerhalb dieses Rahmens gab es die Freiheit, ‘“zu 
inken, wie man wollte”, wie bei der Beschreibung von Festen öfter gesagt wird.” 

as Gesamtgeschehen des Festmahls hat also eine Struktur mit unverzichtbaren 
nfangs- und Endpositionen, die die wichtigsten sind (s. Anm. 13 und 15) und deren 
otwendigkeit darin besteht, dass alle Beteiligten wissen, dass sie die 
erwirklichung der vollständigen Struktur abwarten müssen (weshalb diese auch ein 

Eic obigen Aufzeichnungen bieten kein vollständiges Bild der swanischen 
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Instrument ist, ihren flexibleren Mittelteil mit “freien” Trinksprüchen zu füllen, 

bevor die Gäste gehen). 
3) Die Trinkkultur iın Georgien ist historisch nicht homogen, sondemn hat in 
verschiedenen Gegenden zu verschiedenen Zeiten verschiedene Elemente 
aufgenommen, über die man teilweise nur spekulative Vermutungen anstellen kann 

(wie z.B. über den immerhin möglichen Einfluss griechischer Trinksitten in 

Westgeorgien”' oder über die Rolle der entsprechenden russisch-europäischen 
Gewohnheiten im 19. Jahrhundert), über die aber manchmal die sprachliche Form 

und die Quellen Auskunft geben. Die Bezeichnung für den Tischvorsitzenden 
verweist neben anderen einschlägigen Ausdrücken”” auf einen Anteil georgisch- 
türkischer Elemente, die kaum ohne eine entsprechende kulturelle Praxis denkbar 

sind.” Diese Elemente haben sich vielleicht vom städtischen Milieu aus ausgebreitet 

und sind wahrscheinlich über das mingrelische Sprachgebiet nach Swanetien 

gekommen. 

4) Generell haben sich Form und Inhalt der swanischen und der georgischen 
Trinksitten geändert: Die Ritualität des ursprünglich kultischen Rahmens ist 

weitgehend säkularisiert und verallgemeinert worden und manifestiert sich jetzt in 
der (relativen) Rigidität der “Regeln des supra” überhaupt (Holisky). Ebenso ist der 

Unterschied zwischen “religiösen” und “säkularisierten” Trinksprüchen teilweise 
aufgehoben, was u. a. in ihren Namen zum Ausdruck kommt: In swanisch /ämzarä 
ist sein religiöser Ursprung verblasst, und umgekehrt ist in georgisch sadyegr zelo die 
Beschränkung auf persönliche Wünsche verloren: ‘In modern Georgian usage, it is 

important to note, sadyegrzelo denotes any kind of toast proposed at a banquet, not 
only those wishing health and long life to an individual.” (Tuite 2008 Anm. 6). 
5) Wenn man über die Frage diskutiert, seit wann es “die” georgischen 
Trinkspruchsitten gibt (vgl. z.B. Bregaze 2000, Mühlfried 2006: 111-129, Tuite 2008 
$& 2), muss man sich zunächst darüber einigen, welche der verschiedenen historischen 

Traditionen man damit meint. Außerdem sollte man beim Fehlen einschlägiger 
Hinweise in den Quellen bedenken, wann in den einheimischen Literaturgattungen 
der älteren Zeit überhaupt Äußerungen über Trinksprüche zu erwarten sind: Ein 
Anlass ist in erster Linie die Abweichung vom sonst nicht thematisierten Üblichen.”“ 

Auch bei frühen Reiseberichten ist ein Argumentum ex silentio problematisch: 
Ähnlich wie so gut wie nie über die Sprache(n) der betreffenden Länder gesprochen 
wird, die nur über Dolmetscher zugänglich waren, so ist auch kaum eine 
Beschreibung von Trinksprüchen zu erwarten, die man nicht verstand: “[es] wird vor- 
und nachgetrunken, Hörner geleert, Gesundheiten ausgebracht, und auf Beobachtung 
der richtigen Förmlichkeiten grosser Wert gelegt [...] was jedoch zu meinem 

Leidwesen stets in grusinischer Sprache geschah”, sagt ein deutscher Reisender des 

19. Jahrhunderts ... (Thielmann 1875: 80-81). 

Abkürzungen 

ADV = Adverbial(kasus) BZ = A. Sanize - V. Topuria (edd.) 1939 

BK = A. Davitiani et al. (edd.) 1957 Chr = A. Sanize — M. Kaldani (edd.) 1978
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COoP = Copula (ä)t = Optativpartikel . 

Cx= IKTÖ?eHI;€H]’KT Tschenkefi 1965-74 ° ° “Ov= 5bj::k{ivé V‘er;iorl1 1777 ©7 

DAT = Dativ PART = Partizip 

FUT = Futur PASS = Passiv 

GEN = Genitiv PERF = Perfekt 

GPH = [C. Gu3e3lani] Ch. Gudjedjiani — L. PL = Plural 

Palmaitis 1985 PLQPF = Plusquamperfekt 

INKL = Inklusiv PRAS = Präsens 

INSTR = Instrumental PRÄV = Präverb 

KAUS = Kausativ S = Subjekt 

KONJ = Konjunktiv SG = Singular 

NOoM = Nominativ SUFF = Suffix 

NV = neutrale Version SV = subjektive Version 

O = Objekt SZ = Zeichen der Tempusserie 

OBL = Obliquus TK = V. Topuria — M. Kaldani 2000 
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Anmerkunger 

' Eine früheie, kürzere Fassung dieses Aufsatzes ist als “online edition” erschienen in: 

Bernard’s Birthday Book. Die etwas andere Festschrift. A tribute to Bernard Comrie on the 

occasion of hıs 60th birthday. Leipzig, May 2007. 

Alle folgenden swanischen Texte und Erklärungen verdanke ich Ciuri Gabliani und ihrem 
Bruder Nugzır (Bondo) Gabliani aus Mestia in Oberswanetien. C. Gabliani hat mir eine 

Erstfassung im August 1978 in Sotschi und im September 1987 in Tbilissi diktiert, mit 

unendlicher Geduld Ergänzungen und Berichtigungen vermittelt und (teilweise nach 

Konsultation bei Cato Gu3e3%iani, Mestia) zahlreiche sprachliche und sachliche Auskünfte 

gegeben. Ihr sei für ihre selbstlose Hilfe herzlichst gedankt! - In der vorliegenden Fassung 

sind u.a. Fehler berichtigt, auf die mich Kevin Tuite (Universität Montreal) aufmerksam 

gemacht hat (Brief vom 21. V. 2008). K. Tuite hat darüber hinaus aus seiner hervorragenden 

ethnographischen Kenntnis wichtige Kommentare beigesteuert, die im Folgenden vermerkt 

sind und für die ich ihm vielmals danke. — Zu danken habe ich schließlich einer Reihe von 

besseren Kennemn des Gegenstandes für ihre sehr hilfreichen Auskünfte: Sukia Apridonize 

(Thilissi), Iza Cantlaze (Tbilissi / Batumi), Zurab Kiknaze (Tbilissi), Igor Nedjalkov (Sankt- 

Petersburg), Lela Samußia (Frankfurt am Main / Tbilissi), Christoph Schroeder (Potsdam / 

Istanbul) und nicht zuletzt meinem hochverehrten Lehrer Aleksandre Onianit. - Alle Fehler 

habe selbstverständlich ich zu verantworten. 

* Formal ist sa-dyegr3el-o eine Ableitung mit dem Zirkumfix sa-___-o von dem Stamm dye- 

grgel- “langlebig’ (grzel- ‘lang’ und dye- ‘Tag’; “Tag” hat hier die Bedeutung von ‘Lebtag, 

Leben’, d.h., es bezeichnet nicht den abstrakten Zeitabschnitt, sondern ist wie im homerischen 

Griechisch (he:mar) der Tag als “Gefäß für das Geschehen, der leere Raum der bereit ist sich 

mit Inhalt zu füllen”, und zwar mit künftigem Erleben (Fränkel 1931 [1960: 6]); metonymisch 

steht es für das (zukünftige) Leben selbst. - Aber der Trinkspruch ist nicht direkt mit der 

Langlebigkeit verbunden, sondern mit der Äußerung des Wunsches für ein langes Leben. Das 

Nomen gehört zu dem von dyegrzel- abgeleiteten, delokutiv verwendeten kausativen Verb: 

dye-gr3el-eba, a-dye-grz3el-ebs ‘lässt jemanden lange leben’ > ‘sagt zu jemandem: [Gott] lasse 

dich lange leben!’ > ‘wünscht jemandem ein langes Leben’. Dieses Verb ist keineswegs 

spezifisch mit Toasts verbunden; vgl. die ursprüngliche kausative Bedeutung in: ymertman 

gidyegr3elos z ege $eni ‘Gott lasse deinen Sohn lange leben!’ (Sulxan Saba Orbeliani, 

Sibrzne sicruisa, ed. L. Menabde 1986, p. 30). Tuite (2008: 7, Anm. 6) macht darauf 

aufmerksamn, dass sich das Konzept von dyegrgel- in Segenswünschen schon bei Rustaveli 

findet: ymertman tkven mogces atas cel dyeta grzeloba (1545 (1540)) ‘Gott gebe euch 

während tausend Jahren langes Leben [“Länge der Tage”]’. 

? Genauer ist /ämzoräl abgeleitet von /ä-mzar ‘zum Segnen, Beten; Gebets-, bogmygage” mit 

dem Destinativpräfix /a- und possessivischem -&r (Dissimilation von r nach r): ‘was 

Segenssprüche hat, enthält’; cf. zek “‘Brennholz”, zek-är ‘Br. habend, mit Br.’ (Topuria 2002: 

248). - Ähmlich im Mingrelischen: Neben dem georgischen Lehnwort sadyenzelo / sadyingelo 

(Kazaia 2001-02 s.v.) gibt es Formen von xvam- ‘segnen’: oxvamali ‘mobarnmge. bogamyze- 

30 bopmaafdımm, Trinkspruch’ (ib. s.v.; cf. gepSvat bayana$i oxvamali ‘lasst uns auf das 

Kind trinken!’, L. Samußia, Brief vom 31. III. 2009), axvamans ‘ yemyzogb Mobdg:; LWga Jom-
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mb Vogpgatdammb gomomnb’ (ib. S.v. xvama), d.h. “fordert jemanden zum Alaverdi- 
Trinkspruch auf” (vgl. Anm. 52); gila-xvama ‘sich (zu Beginn des Festmahls zum 

Kennenlernen) zutoasten’ (XarCilava 2008: 102); L. Samusia erklärt gilaxvama als ein 

“oberflächliches” Zutoasten vor der Wahl des Tamada als eine Art Aperitif (“Vorspeise””); cf. 

geglepxvamat ‘qogegomgma, lasst uns einen Toast ausbringen!‘. - Ebenso im Ossetischen 
(einer alten Nachbarsprache des Swanischen): küvyn (kovun) ‘beten’, k°yvd (kuvd) 

‘obrjadovoe pirsestvo, naCinaväeesja s molitvy starejäego’ (Abaev 1958: 603) und im 

Abchasischen: anah°ac&a ‘Toast’ zu anah°ar:a ‘segnen, jemandem zutoasten’ (Gvancelaze 
2003 I: 172), aber auch im Georgischen: dalocva ‘jemandem Glück und Segen wünschen, 

zutoasten’ zu /ocva ‘segnen’. 

* Daneben notieren TK noch unterbalisch Zbgis fxlim ‘Haupt des Tisches’ 

? Zur Bedeutung des tscherkessischen Wortes, das auch in die anderen nordkaukasischen 

Sprachen entlehnt ist und seinerseits vielleicht (letztlich) aus einem persischen Wort 

(volksetymologisch?) “adaptiert” wurde (V. I Abaev), s. Sagirov 1977(11): 82-83 sowie 

3anasia 1929 [1968: 136]: thamada "3136m‘.!n‚ 03mfißa'aqr0‚ 30Ö5350(3330’. — Die Tatsache, 

dass Westgeorgien einschließlich Abchasien heute das türkische %/liba$ u. dgl. hat, wirft das 

Problem der relativen Chronologie auf, wann tamada entlehnt wurde: Wenn es über 

Westgeorgien gekommen ist und sich nach Osten ausbreitet hat, muss es in vortürkischer Zeit 

entlehnt worden und dann durch %liba$ ersetzt worden sein. 

® atolbas, atalbo$ (Gvancelaze 2003 Il: 170) mit Synkope. 

” Nach Xartilava (2008: 103), die die Hochzeitsterminologie im mingrelischen Samurzagano 

beschreibt, ist £/umbasi in ganz Georgien verbreitet, dominiert aber in Mingrelien. Nach 

einer Auskunft von I. Nedjalkov ist zolum im Karatschaisch-Balkarischen, der heutigen 

Nachbarsprache des Swanischen, ein Nomen actionis ‘Füllen, Füllung’. Dass lumbasi aus 

dieser Quelle kommt, scheint mir zweifelhaft. 

® Über Schläuche für Wein usw. und /ulum in verschiedenen Turksprachen s. Hubschmid 

1955: 111-115 (osmanisch fulum ‘gegerbtes Fell; Lederschlauch für Wasser, Käse, Quark, 

Honig’, serbokroatisch und neugriechisch tu/um ‘Weinschlauch’). Der “Herr des Schlauches” 

wäre demnach jemand, der Herr über die Verteilung des alkoholischen Getränks ist. 

? Dass Mingrelien als Ausgangspunkt der Verbreitung des türkischen Wortes in Georgien 

wahrscheinlich ist, geht vielleicht auch daraus hervor, dass es einen zweiten dazugehörigen 

Terminus aus dem Türkischen hat: bil-basi ‘Vertreter, Gehilfe des Tamada’ (Xarcilava 2008: 

103; cf. türkisch bile ‘zusammen’). 

9 ckanyo ser ibni tolumbasob. [...] jvinald toliba$ob mäm nemtkvän. säxsiglärs ka xutrad, 
eckanyo imväßi jäs xekväd, e&#in gar jatra mäg. atxe tolibasobisga Zi xecleni mäg. (Cqintuld 

Guledani aus Lenzer über das Zoräk-Fest, aufgezeichnet 1946 von Maksime Kaldani, Chr 8) 

‘Dann beginnt die Tätigkeit des Tamada. [...] In alter Zeit hatten wir nicht den Brauch des 

Tamada. Wir tranken die säxsiglär (s. Anm. 11), danach trank jeder, wie er wollte. Jetzt drängt 

sich jeder zur Tamada-Funktion.’ 

!! säx-sig/-är sieht wie die Pluralform eines Kompositums aus. Seine Etymologie ist, soweit ich 

weiß, unbekannt. Der erste Bestandteil erinnert immerhin an unterbalisch säx ‘bojäg, f9bLo, 

Angelegenheit, Regel’ (TK s.v.), z.B. in: berZem säx ma$kids eser xoxal ‘der Schmied weiß, wie 
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man mit Eisen umgeht, 6go60b G gln Ikgmpgends myabm’ (ib.). - Chr. Schroeder macht mich auf 

eine interessante Ähnlichkeit mit einem türkischen Wort aufmerksam: saglik ‘Gesundheit’ + /ar 

‘(kollektiver) Plural’. Allerdings passt ‘““Gesundheit’”” vielleicht weniger zu dem Bezug auf 

“Gott”, “Erzengel” usw., ganz abgesehen von der lautlichen Ahbweichung. 

'? In einem Märchen fordert die Dal einen Jäger auf, mit zu einer Hochzeit zu kommen, und 

sagt: ececu mänkvi katxs oxmäzri mepes da dedopäls, eCanyo me&rma katxs ececu merdas 

otmäzri, mesma katxs Ciä lämzaräld läxvtare. si mi$gva gvärd axmäzräl (BZ 377,32-34) ‘Dort 

werde ich zuerst mit dem Trinkhom einen Trinkspruch auf den König und die Königin 

ausbringen, dann mit einem zweiten (Trank aus dem) Trinkhom auf die dort Anwesenden, 

einen dritten werde ich mit einem Trinkspruch auf alle trinken. Bringe du auf meine Art die 

Trinksprüche aus.’ Was immer die Funktion dieser Trinksprüche sein mag (- das Märchen ist 

offensichtlich unvollständig), sie bilden wahrscheinlich nicht die Anfangsfolge der 

Trinksprüche ab, sondern eher die sozial bedingte Folge der Trinksprüche im Mittelteil. 

'} Charachidze (1987: 83-91 et passim) hat die Sequenz xofa yerbet, Taringzel, Zgr äg... 

Lamäria als die Tnas der indogermanischen, sozial fundierten Göttergruppen im Sinne von 

Georges Dumezil interpretiert und sieht in der den Schluss bildenden Lamäria eine 

Entsprechung der römischen Vesta (Hinweis K. Tuite) (cf. Cicero De natura deorum Il 

21(67): in omnibus rebus vim [habent] maxumam prima et extrema [...] vis autem [Vestae] ad 

aras et focos pertinet, itaque in ea dea, quod est rerum custos intumarum, omnis et precatio et 

sacrificatio extrema est.). Zum Lamäria-Trinkspruch s. auch Anm. 51 (Trinkspruch auf Zeus 

teleios); K. Tuite bemerkt dazu: “Note that even in urban Tbilisi banquets, the final toast 

almost always invokes Mary under the epithet gov/ad ominda, or to the saxlis/deris/pugis 

angelozi”. 

'* zu li-$ed ‘helfen’ 

!> Dies ist oft auch die Eingangs- und Schlussformel swanischer (speziell: oberbalischer) 

Märchen (deren Erzählen auch eine religiöse Bedeutung hat); cf. Babluani 2006. 

'° < georg. mtavar-angeloz- ‘Haupt-Engel’, also: “Erzengel-Trinkspruch”. 

V makem gehört nach heutigem swanischen Sprachverständnis ebenso wie xakme und käma in 

diesem Satz zu /i-kem ‘hinzufügen, mehren’. Aber K. Tuite bemerkt: “I strongly suspect that 

the epithet makem is a folk-misinterpretation of Mikeil (i.e. St. Michael the Archangel), 

influenced by Taringzel’s social function as “multiplier” of livestock and humans.” Diese 

Deutung wird durch einen wichtigen Hinweis von Z. Kiknaze auf das mingrelische 

Kompositum Mike(m)-Gario < georg. Mikel-Gabriel ‘Michael und Gabriel’ gestützt; swan. 

Makem ist danach etymologisch die mingr. Namensform von “Michael”, die auch ins 

Abchasische entlehnt worden ist (Mkamgaria apud N. DZanasßija: “Religioznye verovanija 

abchazov”, Christianskij Vostok 4 (1915): 78). Z. Kiknaze zitiert dazu eine Bemerkung von 

Tedo Saxokia (Mogzaurobani: Guria, Adara, Samurzagano, Apxazeti. Tbilisi 1950, p. 289, 

Batumi 1985, p. 369): In Samurzagano “betrachtet man den Erzengel Mikel-Gabriel als 

großen Beschützer der Hirten, den man “Mikam-Gario” nennt.” 

\# N. Cartolani (2003: 11 Anmerkung 11) bemerkt, dass -xan ‘von’ in religösen Kontexten in 

der Bedeutung von georg. —tvis ‘für’ gebraucht wird: jerxi mäzigxän imzir i korä nasdobaxän 

‘manche/r betet [für die Befreiung] von Krankheit und für das Wohlbehaltensein der Familie, 

mga "lj533q.350\!39_5" MG Immdl mo mÄzabnb I8gewmönbongal’. Man beachte, dass x- in
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Posıpositionen auffritf, die eine Richtung ‘zu hin’ bzw. *bei” ausdrücken: fentechisch xo ‘in 

Richtung zu’, Zi-x£ ‘etwas oberhalb’; cf. -caxän ‘bei”. 

” müinlamgene ‘Lebewesen, (Haus-)Tier” zu kin-/kun- ‘Seele’, Lam-ge&nem-i zu lLam-gene 

‘gestellt’, /i-gn-e ‘stehen’; cf. georg. suli midgas ‘die Seele steht mir’ = ‘ich habe eine Seele’. 

2 Ableitung von lo-drege ‘bewahrt’ (zu li-dreg-i ‘vorsichtiges Behüten vor eiwas 

Schlimmem’”, Aorist än-derg-e) mit dem Zirkumfix na- __ -i, das im Swanischen Abstrakta 

bildet (Topuria 2002: 252): ‘Bewahrtheit (?)’; cf. na-Iqäm$-i ‘Stärke’ zu I3-qmä$ ‘stark’ und 

na-Ipet-i ‘fierceness’ zu /a-pete ‘fierce’ (zu !i-pe&ä ‘to rage’, GPH s.v.). 

?! georg. [minda] Giorgi ‘[heiliger] Georg’ 

7 u li-psir-i ‘vermehren’ 

} Partizip Präsens von paqüs igem ‘setzt sich einen Hut auf” 

4 <gr steht (auf) ihm/ihr” 
*5 partizip Präsens zu li-gem ‘stellen, errichten’, also: pagvä magem ‘der (sich) einen Hut 

aufsetzt [“aufstellt””]’. - “Hutträger” ist der traditionelle Titel des Mannes; der Hut ist das 

Emblem der Mannesehre (georg. kud-osan- ‘Hut-habend-’ = ‘wackerer, tapferer Mann’ (Cx 

s.v). NB. paquü ist der swanische Filzhut (ohne Rand). 

26 of. Zäxir ‘id.” zu Zäxe ‘Name’ mit dem georgischen Possessivsuffix -ian-, also wörtlich: 

‘namhaft’ (cf. Dondua s.v. Zaxirian: ‘bobgenmgabe, Ko6g&-gene, Slavny), znatyj, otlicny)”) 

?7 zu lacäk ‘Kopfschleier’; “Schleierträgerin” ist der traditionelle Titel der verheirateten Frau; 

cf. georg. mandil-osan- ‘Schleier-habend’ = ‘Dame’, zu mandil- ‘langer Kopfschleier der 

(verheirateten) Frau’ (Cx. s.v.); s. Anm. 25 zum Analogon “Hutträger”. 

%# partizip Präsens zu li-pren-i ‘bedecken’ 

” tzw. läsamdobär (TK) = georg. Sesandobari ‘Trinkspruch auf die ewige Seligkeit eines 

Verstorbenen’ (Cx s.v.) zu sw. $üendba < georg. $endoba ‘Erbarmen, Vergebung; 

Trinkspruch auf die ewige Seligkeit eines Verstorbenen’ (Cx s.v.), mit dem Präfix /a- des 

Partizips Futur und dem Suffix -& (s. Anm. 3), also: ‘[Trinkspruch] für die ewige Seligkeit 

(der Verstorbenen]’. Cf. /a-Sdb-är ‘ Arbeitswerkzeug’, zu /i-Sdäb ‘arbeiten’. 

In Mulach wird das Wort /a-kun, das sonst das Seelenreich bezeichnet (Anm. 33), offenbar 

auch für einen Trinkspruch auf die Seelen der Toten gebraucht: isg fbgobZin sakuns 

(Druckfehler für /akun; C. Gabliani) xäixminex xo$äm karxsar$v [...] eckanyo tolibäs$s asgyrex 

i xärx amZin xin (Chr 10, Nr. 6) ’Mitten während des Gastmahls trinken sie aus großen 

Trinkgefäßen auf die Seelen der Toten [...] danach setzen sie einen Tischvorsitzenden ein und 

haben Vergnügen.’ (’I7obygMobob ['"3'30 moö:]cnßo‘\ia"] bob-arn gl RodmaBamgbgb mamn 

lloll-3.-.l)ab:.m [...] '333Q35 Ömqraflöo'3'.! Q0b30335 w 033m Qliofio). 

3 74 li-Kl-ije ‘fehlen” (GPH s.v.) 
3l alternativ: jerväj lädi ladeys möm ähida ‘wer heutig Tag-DAT nicht erlebte (“erreichte””), 

3°%6G RRIILiRIM RRgl o dmgb m” (ähida zu !li-h-e ‘erreichen, m@o9930°, f lihiösgi 

‘erreichen, 8mf9g>>s 800 9360, mbg (TK)), im Unterschied zu ihi ‘reifen’ von 

derselben Wurzel). Zu —da im Aorist ähi-da s. Topuria 1967: 156-161. 

32 jim heutigen Swanisch alternativ: /amadob-Sü ‘Tamadaschaft-INSTR’, Entlehnung bzw. 

Calque von georg. Petre-s tamadob-it, das beim Trinkspruch gebraucht wird im Sinne von: 

‘mit Peter als Tamada’ = ‘[ich trinke auf] Peter als Anführer der anderen’, d.h. ‘auf Peter als 
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Repräsentant aller Übrigen seiner Gruppe’. K. Tuite übersetzt georg. X-is tamadobit als ‘as X 

exemplifies, with X as an ideal model’. 

* Ja-kun ‘Ort der Seelen’ zu kun- ‘Seele” (s. Anm. 18) mit dem Präfix für das “Partizip Futur” 

la- (“der für die Seelen bestimmte [Ort]”; cf. georg. sul-et- ‘Seelenreich’ mit dem 

Ländersuffix —-ef, wie in Rus-et- “Russland’) 

** «er/sie/es hat‘, gebraucht bei Körperteilen, Zuständen und Vorgängen als Possessum. 

® georg. Lehnwort: u-dro-o-d ‘un-Zeit-SUFF-ADV’ = ‘zur Unzeit’ 

% «peter” steht hier stellvertretend für den Namen des jeweiligen Verstorbenen. 

” s. Anm. 32 
* wörtl. ‘welcher Sache auch immer sein Name gegeben wird, was auf seinen Namen 

zubereitet wird (5'.-)\)00 doba l)oßagm Qn)35)j3330. 39- fin>u dob lloliaqfiia ßü%ü@@all)’ (C. 

Gabliani); /-Zax ‘nennen’ zu Zaxe (s. Anm. 26). I. Cantlaze (Brief vom 14. II. 2009) meint 

dazu: “/iZxeni / liZzax kann man nicht bei Verstorbenen sagen; in einem solchen Fall wird lazax 

gebraucht, das häufig in idiomatischen Wendungen begegnet: xoda laZax xär ‘hat einen guten 

Ruf, jJomge babobgpnm sJ)gb'’.” laxZaxvinEn-s bedeutet wörtlich: ‘es mag ihm der Name 

gegeben werden’ oder: ‘wem (welcher Sache) der Name des Verstorbenen gegeben werden 

mag’, ‘welche Totengabe man auf seinen Namen darbringt’ ("9ogbebgenmb", 6-7: "Moboq 09 

Doggimgd ynl babgeno mag Jaggo" »6 "Gmdgen Loggünblag dob Labgen ba gu0uggmgöäg6‘).” 

*9 alternativ georg. kvi$a- 

% alternativ güar-d < georg. gvar-ad ‘ Art-ADv’ (“in der Art [wie]”) 

*5g-mxub ‘Sippe (mit demselben Familiennamen)’, wörtl. ‘Bruderschaft’ (georg. 

bodam, boggehgyaam), zu muxübe ‘Bruder (eines Bruders)’; hier im Plural, weil die Familien 

von Mann und Frau gemeint sind. 

* bzw. Fi-r-i-x ‘ihr habt’ (d.h. ‘euren Familien’). 

%9 zu @bäg ‘Tisch’ bzw. ‘Mahl’ (georg. &baki ‘großer Holzteller, niedriger Tisch’ zu türk. 

tabak ‘Teller’”). 

* An dieser Stelle seien noch einige Teilnahmeformeln erwähnt: (a) masärd amgaxüe isgüej 

naübadürid, (b) xoca &A$x-u xocüira isgüejd ‘(a) euer Unglück hat mich sehr bekümmert (/i- 

&xUädl-i ‘bekümmern”), (b) möge euch das Glück nicht abhanden kommen’ (“möge es euch 

den Fuß gut gelassen haben (Optativpartikel + Perfekt Aktiv von /i-cür-e ‘lassen’)” = “möge 

euch der Fuß gut bleiben””) (georg. dognasob 99000 7bo niggbdo ögr 69b08, zgn qgblo mo- 

30”396d06mb miagbmgeb). Z. Kiknaze (Brief vom 13. IN. 2009) paraphrasiert: “Sein Hingang 

aus eurer Familie möge Gutes und Glück bringen (boggoıg mo dgmbagMgde Imgeo6mb). Der 

Fuß bringt Glück oder er bringt Unglück. Vgl. die Formeln beim ersten Betreten eines 

Hauses: ketili igos demi pexi ‘glücklich sei mein Fuß’; der Gastgeber sagt: ketili igos Seni / 

tkveni pexi ‘glücklich sei dein / euer Fuß’.” - (a) wird bei irgendeinem Unglück gebraucht, (b) 

wird speziell bei einem Trauerfall hinzugefügt (mangüam ‘Beileidsbezeugung, boddadama”). 

%5 zu li-cxem ‘wachsen, mehren; aob6go’, Genitiv des Partizips Futur (cf. cxäma 

‘Bogdo. tmmo’, TK); der Name bezieht sich darauf, dass um ‘““Wachstum” gebetet wird. 

Anders GPH s.v.: “name of the last toast, Z’oxcxe fabägs ‘add (him = chairman of the party, 

next time) to the table!” = ‘the party is over”.” 

% zu li-cxem 

47 zu li-cxem
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%® Die Förm za wird gewöhnfich als Dafıv von za- inferpretiert, scheint aber hier den Stamm 

mit der Dativendung -a zu bilden wie in zaü-ladey ‘Sommer’, das Cumburize (1988: 98) als 

Calque des tscherkessischen ye-max°e ‘Sommer’ interpretiert. Letzteres besteht aus max°e 

‘Tag’ im Sinne von ‘Zeit’ und ye- ‘Jahr’ im Sinne von ‘Sommer’, cf. russ. leto ‘Sommer, 

Jahr” (Sugirov 1977 I: 125). Daraus ergibt sich, dass die Formel zada$ i zaüanesga 

ursprünglich vielleicht: “zwischen Sommer und Sommer” bedeutete. 

% Das Wort hat zwei Bedeutungen (TK s.v.): 1) “unerschöpfliche Lebensmittel und Speisen, 

80dm ara aggeıe bafıbam-Labmguag’ (EeOrE. ""':l"flil); 2) ‘letzter Trinkspruch, nach dem man 

nicht weitertrinkt’. Das Wort soll aus Latali stammen. 

© Vgl. Zi ibnölda hargi litündli i hal mo$ jäs xekväd, e&Zin jatra mäg (Chr 14, Nr. 14, aus 

Mestia) ‘Man begann Schnaps zu trinken, und wie einer etwa wollte, so trank jeder’; imZi jäs 

xaku, eZi jatre mäg (Chr 18, Nr. 23,1, aus Lendsher) ‘wie jemand will, so trinkt jeder’. - Zur 

vermuteten Rahmenbildung durch verbindliche religiöse Trninksprüche bemerkt K. Tuite: 

“Similar framing can be observed in the northeast highlands (where toasts commemorating 

the departed souls typically come at the beginning of the banquet), and to a lesser degree even 

in Tbilisi (final toast to the Virgin Mary or the guardian angel of the host family).” 

' Es gibt zahlreiche Übereinstimmungen zwischen den Sitten des griechischen Symposiums 

und denen des swanischen bzw. georgischen Festmahls. Ganz abgesehen von der 

naheliegenden Ähnlichkeit der sozialen (und politischen) Funktion können die drei ersten 

Kratere bzw. /ibationes / spondai für Zeüs Olumpios, für die Heroen und für Zeüs So:te:r (nach 

einer Tradition; s. Wissowa (ed.) 1901: 611 s.v. commissatio) durchaus mit den swanischen 

säxsiglär verglichen werden, der Schlusstrunk für Zeds t&lerios (‘Zeus der Erfüller / Vollender’; 

ob hier ein Bezug auf die Bedeutung. ‘Ende’ von f&/oseine Rolle spielt, weiß ich nicht).vielleicht 

mit dem für Lamäria (s.o. Anm. 13 zur Vesta (extrema)), und der Wahl des ärcho:n fE:s poseo:s 

/ sumposiarchos entspricht die des Tamada; bestimmte Arten des Vortrinkens (pröposis) 

(Wissowa (ed.) 1901: 614) sind dem des Tamada bzw. dem Alaverdi-Trinken (Anm. 52) ähnlich. 

Inwieweit es sich um historische Beziehungen handelt, bleibt dabei offen. 

%2 So z.B. (neben den vielen türkischen Bezeichnungen für bestimmte Gerichte) merikipe 

‘Mundschenk’ (Sariövili 2004: 223), alaverdi ‘Trinkspruch, mit dem man einen anderen 

auffordert, aus demselben Trinkgefäss und auf denselben Toast zu trinken’ (Cx s.v.). 

Bodenstedt (1992: 200-201), der 1843-46 in Tbilissi lebte, spricht von einem “eigentümlichen 

Brauch”, “der nicht allein in Armenien, sondern auch in Georgien jedes Trinkgelag 

charakterisiert. “Allah werdy [türkeitürkisch Allah verdi]!” (Gott hat’s gegeben!) ruft der 

Trinkende, bevor er das Horn an den Mund setzt; “Jachschi Jol [türkeitürkisch yahsı yol]” 

(Einen guten Weg gehe es!) entgegnet der Nachbar. Im gewöhnlichen Leben bilden diese 

Worte den stehenden Trinkspruch; will man aber bei festlichen Gelegenheiten noch etwas 

Besonderes sagen, so muß das “Allah werdy!” wenigstens als Einleitung dienen”. (Vgl. jetzt 

Sari&vili 2004). - Bei Verben des Sagens erscheint alaverdi als direktes Objekt in der 

Zitatform: mec "alaverdi!" sxvasa vetgodi (A. Cereteli, KEGL s.v. alaverdi) ‘würde auch ich 

zu einem anderen "Alawerdi!" sagen’ und: &u alaverdi arvis utxari (1. Caveavaze, KEGL ib.) 

‘wenn du niemandem ein Alawerdi gesagt hast’. Die Syntax der heutigen idiomatischen 

Aufforderungsformel: alaverdi $entana var (wörtl.: alaverdi ich bin bei dir) ist dagegen 

erklärungsbedürftig; sie bildet die resultative Entsprechung der Konstruktion in: [Luarsabma
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sami dka ertad er kidev ardabadebuli Svilis sadyegrzelo gadaglapaı da}) "alaverds" 

Darezantanac mivida (Nia Cavcavaze, KEGL ib.) ‘[Luarsab stürzte drei Gläser auf einmal 

hinunter als Toast auf das noch ungeborene Kind und] forderte auch Daredshan zum 

Alawerdi-Toast auf [wörtl.: er ging auch zu Daredshan Alawerdi (Dativ}]’. Hier wird alaverd- 

durch Reanalyse als Stamm behandelt und steht im Dativ. Dieser Dativ erscheint auch in: 

gadmovdivar / gadmovedi alaverd-s $entan ‘ich forder(t)e dich auf, denselben Toast zu 

trinken (Cx s.v. svl-)’, wörtl.: ‘ich komme (Präsens) / kam (Aorist) Alawerdi (Dativ) hinüber 

zu dir’, und in der Nominalisierung: alaverds gadasvla vinmestan wörtl. ‘das Hinübergehen 

Alawerdi (Dativ) zu jemandem’, also mit unveränderlichem Dativ. S. Apridonize (Brief vom 

14. III. 2009) vergleicht einen Ausdruck beim Kartenspiel: ra karts gadmodixar? — kozirs 

gadmovdivar ‘Mit welcher Karte (Dativ) kommst du heraus? —- Ich komme mit einem Trumpf 

heraus (wörtl.: ich komme einen Trumpf (Dativ) herüber)’ und erwägt, ob es sich um eine 

analogische Übertragung des Dativs bei intransitiven Verben des Bittens usw. handelt, bei 

denen der Dativ ebenfalls unveränderlich ist: S$eexvem igi mas mas ‘er (Nom.) flehte ihn 

(Dat.) um etwas (Dat.) an’, dahpirda igi mas mas ‘er (Nom.) versprach es (Dat.) ihm (Dat.)”. 

© Klaproth (1814: 305-306), der 1807-08 im Kaukasus reiste, erzählt: Bei Mcxeta schlägt 

man ein Lager auf und bereitet ein Abendessen: ‘“ich setzte mich mit dem Fürsten Orbelianow 

und seinem Gefolge an einen auf dem Boden ausgebreiteten Persischen Teppich. [...] 

Diejenigen von unserem Gefolge, die musikalisch waren, stimmten Georgische und 

Tatarische Lieder an, und so brachten wir den Abend recht vergnügt zu.” 

> So z.B. an der vielzitierten Stelle von Akaki Zereteli (Cereteli 1990: 31): “Bei Tisch 

drängte man niemandem Wein auf. Nur die Mundschenke hielten volle Weinkrüge in Händen, 

und sobald jemandes Glas leer wurde, füllten sie es sogleich nach. Man pflegte keine 

Trinksprüche auszubringen (sadyegrzeloebi ar icodnen). Wenn die Tafelnden das erste Glas 

erhoben, schlugen sie das Kreuz und sprachen: ‘“Ehre sei Gott, dem Einen, Barmherzigen! O 

Gott, sei gnädig dem Herm und seinen Knechten, allen, die hier sind!” Und zum Pniester 

gewandt: “Bitt’ für uns, Ehrwürdiger Vater!” (dideba ymertsa! mocqgalesa ertsa! ymerto, 

gaumar$ve bafonsa da qmebsa, aka mbrzanebelsa! $endoba mamao!) Dann leerten sie das 

Glas in einem Zuge. Hierauf tranken sie nur so viel, als sie wollten. Einen Vorwand für 

Trinksprüche zu suchen, kam ihnen nicht einmal in den Sinn.” A. Zereteli beschreibt hier cine 

Abweichung von dem, was später zu seiner Zeit im städtischen Milieu üblich war; ob es eine 

Abweichung von dem war, was in seiner Kindheit sonst beim Landadel üblich war, kann ich 

nicht beurteilen (vgl. Nikolaze 2004: 159; Mühlfried 2006: 126).
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